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Jesus sieht Menschen 
 
Jesus hat gezeigt, wie es geht. Er nahm Menschen wahr und ging auf ihre besondere Situation ein. Es 
ist wichtig, die Tür zum Herzen des anderen zu finden. 
 
Markus 8,22-26; Johannes 4,3-34; Johannes 1,40-41; Johannes 6,5-11; Markus 12,28-34; Lukas 23,39-
43; Apostelgeschichte 8,26-39 
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Markus 8,22-26 Und sie kommen nach Betsaida; und sie bringen ihm einen Blinden und bitten ihn, 
dass er ihn anrühre. 23 Und er fasste den Blinden bei der Hand und führte ihn aus dem Dorf hinaus; 
und als er in seine Augen gespien und ihm die Hände aufgelegt hatte, fragte er ihn: Siehst du etwas? 
24 Und er blickte auf und sagte: Ich sehe die Menschen, denn ich sehe sie wie Bäume umhergehen. 
25 Dann legte er wieder die Hände auf seine Augen, und er sah deutlich, und er war 
wiederhergestellt und sah alles klar. 26 Und er schickte ihn nach seinem Haus und sprach: Auch nicht 
ins Dorf sollst du gehen! 
Fragen: 

1. Welche Details fallen in diesem Bericht besonders auf? 
2. Was lehrt uns diese rätselhaft anmutende Zwei-Phasen-Heilung? 

 
 
Johannes 4,4-34 Er musste aber durch Samaria ziehen. 5 Er kommt nun in eine Stadt Samarias, 
genannt Sychar, nahe bei dem Feld, das Jakob seinem Sohn Josef gab. 6 Es war aber dort eine Quelle 
Jakobs. Jesus nun, ermüdet von der Reise, setzte sich ohne weiteres an die Quelle nieder. Es war um 
die sechste Stunde. 7 Da kommt eine Frau aus Samaria, Wasser zu schöpfen. Jesus spricht zu ihr: Gib 
mir zu trinken! 8 - Denn seine Jünger waren weggegangen in die Stadt, um Speise zu kaufen. - 9 Die 
samaritische Frau spricht nun zu ihm: Wie bittest du, der du ein Jude bist, von mir zu trinken, die ich 
eine samaritische Frau bin? - Denn die Juden verkehren nicht mit den Samaritern. - 10 Jesus 
antwortete und sprach zu ihr: Wenn du die Gabe Gottes kenntest und wüsstest wer es ist, der zu dir 
spricht: Gib mir zu trinken!, so hättest du ihn gebeten, und er hätte dir lebendiges Wasser gegeben. 
11 Die Frau spricht zu ihm: Herr, du hast kein Schöpfgefäß, und der Brunnen ist tief. Woher hast du 
denn das lebendige Wasser? 12 Du bist doch nicht größer als unser Vater Jakob, der uns den Brunnen 
gab, und er selbst trank daraus und seine Söhne und sein Vieh? 13 Jesus antwortete und sprach zu 
ihr: Jeden, der von diesem Wasser trinkt, wird wieder dürsten; 14 wer aber von dem Wasser trinken 
wird, das ich ihm geben werde, den wird nicht dürsten in Ewigkeit; sondern das Wasser, das ich ihm 
geben werde, wird in ihm eine Quelle Wassers werden, das ins ewige Leben quillt. 15 Die Frau spricht 
zu ihm: Herr, gib mir dieses Wasser, damit mich nicht dürste und ich nicht hierher komme, um zu 
schöpfen. 16 Er spricht zu ihr: Geh hin, rufe deinen Mann und komm hierher! 17 Die Frau antwortete 
und sprach zu ihm: Ich habe keinen Mann. Jesus spricht zu ihr: Du hast recht gesagt: Ich habe keinen 
Mann; 18 denn fünf Männer hast du gehabt, und der, den du jetzt hast, ist nicht dein Mann; hierin 
hast du wahr geredet. 19 Die Frau spricht zu ihm: Herr, ich sehe, dass du ein Prophet bist. 20 Unsere 
Väter haben auf diesem Berg angebetet, und ihr sagt, dass in Jerusalem der Ort sei, wo man anbeten 
müsse. 21 Jesus spricht zu ihr: Frau, glaube mir, es kommt die Stunde, da ihr weder auf diesem Berg 
noch in Jerusalem den Vater anbeten werdet. 22 Ihr betet an, was ihr nicht kennt; wir beten an, was  



wir kennen, denn das Heil ist aus den Juden. 23 Es kommt aber die Stunde und ist jetzt, da die 
wahren Anbeter den Vater in Geist und Wahrheit anbeten werden; denn auch der Vater sucht solche 
als seine Anbeter. 24 Gott ist Geist, und die ihn anbeten, müssen in Geist und Wahrheit anbeten. 25 
Die Frau spricht zu ihm: Ich weiß, dass der Messias kommt, der Christus genannt wird; wenn jener 
kommt, wird er uns alles verkündigen. 26 Jesus spricht zu ihr: Ich bin es, der mit dir redet. 27 Und 
darüber kamen seine Jünger und wunderten sich, dass er mit einer Frau redete. Dennoch sagte 
niemand: Was suchst du? Oder: Was redest du mit ihr? 28 Die Frau nun ließ ihren Wasserkrug stehen 
und ging weg in die Stadt und sagt zu den Leuten: 29 Kommt, seht einen Menschen, der mir alles 
gesagt hat, was ich getan habe! Dieser ist doch nicht etwa der Christus? 30 Sie gingen zu der Stadt 
hinaus und kamen zu ihm. 31 In der Zwischenzeit baten ihn die Jünger und sprachen: Rabbi, iss! 32 Er 
aber sprach zu ihnen: Ich habe eine Speise zu essen, die ihr nicht kennt. 33 Da sprachen die Jünger 
zueinander: Hat ihm wohl jemand zu essen gebracht? 34 Jesus spricht zu ihnen: Meine Speise ist, 
dass ich den Willen dessen tue, der mich gesandt hat, und sein Werk vollbringe. 
Fragen:  

1. Was ist besonders beeindruckend am Vorgehen Jesu in diesem Gespräch? 
2. Welche Lehren können wir aus dem Umgang Jesu mit dieser Frau am Brunnen ziehen? 
3. Wie lernen wir, Menschen einfach anzunehmen und ihnen vorurteilsfrei zu begegnen? 

 
 
Johannes 1,40-41 Andreas, der Bruder des Simon Petrus, war einer von den zweien, die es von 
Johannes gehört hatten und ihm nachgefolgt waren. 41 Dieser findet zuerst seinen eigenen Bruder 
Simon und spricht zu ihm: Wir haben den Messias gefunden - was übersetzt ist: Christus. 
Johannes 6,5-11 Als nun Jesus die Augen aufhob und sah, dass eine große Volksmenge zu ihm 
kommt, spricht er zu Philippus: Woher sollen wir Brote kaufen, dass diese essen? 6 Dies sagte er 
aber, um ihn zu prüfen; denn er selbst wusste, was er tun wollte. 7 Philippus antwortete ihm: Für 
zweihundert Denare Brote reichen nicht für sie hin, dass jeder auch nur ein wenig bekomme. 8 Einer 
von seinen Jüngern, Andreas, der Bruder des Simon Petrus, spricht zu ihm: 9 Es ist ein kleiner Junge 
hier, der fünf Gerstenbrote und zwei Fische hat. Aber was ist dies unter so viele? 10 Jesus sprach: 
Macht, dass die Leute sich lagern! Es war aber viel Gras an dem Ort. Es lagerten sich nun die Männer, 
an Zahl etwa fünftausend. 11 Jesus aber nahm die Brote, und als er gedankt hatte, teilte er sie denen 
aus, die da lagerten; ebenso auch von den Fischen, so viel sie wollten. 
Fragen: 

1. Es scheint so natürlich und selbstverständlich zu sein, was Andreas tut, als er seinem 
Bruder vom gefundenen Messias erzählt. Was macht es uns oft so schwer, dasselbe bei 
unseren Angehörigen zu tun? 

2. Jesus gebraucht das wenige Essen, das der kleine Junge dabei hat. Warum tut er das und 
macht nicht Brot aus dem Nichts, wie es ihm ja möglich gewesen wäre? Was will Jesus 
damit seinen Jüngern und auch uns sagen? 

 
 
Markus 12,28-34 Und einer der Schriftgelehrten, der gehört hatte, wie sie miteinander stritten, trat 
hinzu, und da er wusste, dass er ihnen gut geantwortet hatte, fragte er ihn: Welches Gebot ist das 
erste von allen? 29 Jesus antwortete ihm: Das erste ist: "Höre, Israel: Der Herr, unser Gott, ist ein 
Herr; 30 und du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben aus deinem ganzen Herzen und aus deiner 
ganzen Seele und aus deinem ganzen Verstand und aus deiner ganzen Kraft!" 31 Das zweite ist dies: 
"Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst!" Größer als diese ist kein anderes Gebot. 32 Und 
der Schriftgelehrte sprach zu ihm: Recht, Lehrer, du hast nach der Wahrheit geredet; denn er ist 
einer, und es ist kein anderer außer ihm; 33 und ihn zu lieben aus ganzem Herzen und aus ganzem 
Verständnis und aus ganzer Seele und aus ganzer Kraft und den Nächsten zu lieben wie sich selbst, ist 
viel mehr als alle Brandopfer und Schlachtopfer. 34 Und als Jesus sah, dass er verständig geantwortet 
hatte, sprach er zu ihm: Du bist nicht fern vom Reich Gottes. Und es wagte niemand mehr, ihn zu 
befragen. 
Fragen: 

1. Was ist notwendig, um so wie dieser Pharisäer zu begreifen, was das Anliegen der Gebote 
Gottes wirklich ist? 



2. Wie bezeugen wir anderen gegenüber die Wahrheit der Bibel, ohne diese Quintessenz der 
Wahrheit aus den Augen zu verlieren? 

 
 
Lukas 23,39-43 Einer der gehenkten Übeltäter aber lästerte ihn: Bist du nicht der Christus? Rette dich 
selbst und uns! 40 Der andere aber antwortete und wies ihn zurecht und sprach: Auch du fürchtest 
Gott nicht, da du in demselben Gericht bist? 41 Und wir zwar mit Recht, denn wir empfangen, was 
unsere Taten wert sind; dieser aber hat nichts Ungeziemendes getan. 42 Und er sprach: Jesus, 
gedenke meiner, wenn du in dein Reich kommst! 43 Und er sprach zu ihm: Wahrlich, ich sage dir: 
Heute wirst du mit mir im Paradies sein. 
Frage: 

1. Was kann uns helfen, bei Menschen nicht die Geduld zu verlieren und die Hoffnung auf 
eine Umkehr nicht aufzugeben? 

 
 
Apostelgeschichte 8,26-39 Ein Engel des Herrn aber redete zu Philippus und sprach: Steh auf und geh 
nach Süden auf den Weg, der von Jerusalem nach Gaza hinabführt! Der ist öde. 27 Und er stand auf 
und ging hin. Und siehe, ein Äthiopier, ein Kämmerer, ein Gewaltiger der Kandake, der Königin der 
Äthiopier, der über ihren ganzen Schatz gesetzt war, war gekommen, um zu Jerusalem anzubeten; 28 
und er war auf der Rückkehr und saß auf seinem Wagen und las den Propheten Jesaja. 29 Der Geist 
aber sprach zu Philippus: Tritt hinzu und schließe dich diesem Wagen an! 30 Philippus aber lief hinzu 
und hörte ihn den Propheten Jesaja lesen und sprach: Verstehst du auch, was du liest? 31 Er aber 
sprach: Wie könnte ich denn, wenn nicht jemand mich anleitet? Und er bat den Philippus, dass er 
aufsteige und sich zu ihm setze. 32 Die Stelle der Schrift aber, die er las, war diese: "Er wurde wie ein 
Schaf zur Schlachtung geführt, und wie ein Lamm stumm ist vor seinem Scherer, so tut er seinen 
Mund nicht auf. 33 In seiner Erniedrigung wurde sein Gericht weggenommen. Wer aber wird sein 
Geschlecht beschreiben? Denn sein Leben wird von der Erde weggenommen." 34 Der Kämmerer 
aber antwortete dem Philippus und sprach: Ich bitte dich, von wem sagt der Prophet dies? Von sich 
selbst oder von einem anderen? 35 Philippus aber tat seinen Mund auf und fing mit dieser Schrift an 
und verkündigte ihm das Evangelium von Jesus. 36-37 Als sie aber auf dem Weg fortzogen, kamen sie 
an ein Wasser. Und der Kämmerer spricht: Siehe, da ist Wasser! Was hindert mich, getauft zu 
werden?  38 Und er befahl, den Wagen anzuhalten. Und sie stiegen beide in das Wasser hinab, 
sowohl Philippus als auch der Kämmerer, und er taufte ihn. 39 Als sie aber aus dem Wasser 
heraufstiegen, entrückte der Geist des Herrn den Philippus, und der Kämmerer sah ihn nicht mehr, 
denn er zog seinen Weg mit Freuden. 
Fragen: 

1. Welche Faktoren spielten in der Bekehrung dieses Regierungsbeamten die entscheidende 
Rolle? 

2. Warum war es möglich, dass der Mann so schnell getauft werden konnte? 
3. Was kann man vom Verhalten des Philippus bei dieser Begegnung lernen? 

 


